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Erstmal weg – Pandemie hin oder her
Messe für Auslandsaufenthalte im DAI – Interesse bei Schülerinnen und Schülern trotz Corona groß

Von Katharina Kausche

Viel hat sich nicht verändert: Die
USA sind bei Auslandsaufenthal-
ten weiterhin Nummer eins, das
Interesse an einer Reise ins Aus-
land ist trotz der Corona-Pande-
mie hoch. Das ist das Fazit der „Auf
in die Welt“-Messe der Deutschen
Stiftung Völkerverständigung im
Deutsch-Amerikanischen Institut
(DAI). Auch in diesem Jahr stell-
ten Organisationen ihre Program-
me vor und Interessierte suchten
den persönlichen Austausch.

Zwischen Schulabschluss und
Studium oder Ausbildung zieht es
weiterhin viele junge Menschen ins
Ausland. Aktuell seien Aus-
tauschprogramme auch wieder möglich,
sagt Dagmar Scupin vom Reiseanbieter
SouthernCross – sogar in die USA. Erst
im September durften die ersten Teil-
nehmer und Teilnehmerinnen der Aus-
tausch- und Au-Pair-Programme wieder
dort einreisen. Corona sei kein großes
Thema gewesen, sagt Scupin. Und auch
auf der Messe wird darüber nicht viel ge-
sprochen, berichten die Aussteller. Nur
nach einer Reiserücktrittsversicherung
werde oft gefragt. „Fragen nach der poli-
tischen Lage und der Corona-Situation
generell stellen sich die Eltern eher zu
Hause“, sagt Carmen Lau von der Deut-

schen Stiftung Völkerverständigung.
„Bei unserer Messe geht es den Besu-
chern nach wie vor eher um allgemeine
Informationen zu den Programmen und
der Finanzierung.“

Viele Interessierte planen außerdem
für die fernere Zukunft. Erst in zwei Jah-
ren will Aurelia Asmak ins Ausland. „Ich
denke, es ist gut, sich schon mal damit zu
beschäftigen“, sagt die 16-Jährige. So
gehtesauchEduardLadner.Erhofft,dass
die Corona-Situation in zwei Jahren ent-
spannter ist. Dann möchte er zwischen
Abitur und Studium für ein Jahr Pause
machen, am besten im englischsprachi-

genAusland.„Esistmirsehrschwer
gefallen, mich für ein Land zu ent-
scheiden“, sagt er. Auch ein Grund,
warum er sich auf der Messe schon
mal umschauen und zu den ein-
zelnen Ländern informieren wolle.
„Ich denke aber, es wird Neusee-
land.“ Malin Haas dagegen möchte
bereits in einem Jahr ins Ausland.
Sie will ein Schuljahr in Irland ver-
bringen. Schon im Frühjahr, sagt
die 14-Jährige, stand der Plan. „Ich
bin mir gerade unsicher, weil ich
nicht dort ankommen und direkt im
Lockdown sitzen möchte.“ Infor-
mieren möchte sie sich trotzdem
schon – deshalb sucht sie das per-
sönliche Gespräch vor Ort.

Für Carmen Lau ist das keine
Überraschung. „Eine Internetseite kann
das nicht ersetzen“, sagt sie. Außerdem
würden Interessierte online eher gezielt
nach Organisationen oder Stipendien su-
chen müssen. Auf einer Messe sei das an-
ders. „Viele wissen gar nichts von Sti-
pendien, die nicht nach Noten, sondern
nach Ehrenamt vergeben werden“, sagt
sie. „Hier können sie von Stand zu Stand
schlendern und einfach mal nachfra-
gen.“ Obwohl die Besucherzahl wegen der
Hygienebestimmungen begrenzt war,
sind Lau und die anderen Aussteller zu-
frieden mit der Messe im DAI. Die nächs-
te soll im Frühjahr 2021 stattfinden.

Bei der Messe der Deutsche Stiftung Völkerverständigung
stelltenOrganisationen ihreProgrammevor. Foto: Rothe

„Corona verschärft die Unterschiede“
Woche gegen Armut und Ausgrenzung eröffnet – Ein Ziel: Die Gemeinderäte auf die Auswirkungen der Pandemie aufmerksam machen

Von Karla Sommer

Die reichsten zehn Prozent besitzen rund
60 Prozent des Gesamtvermögens in
Deutschland. Die untere Hälfte der
Haushalte verfügt dagegen nur über 2,5
Prozent des Nettovermögens. So stand es
im Monatsbericht der Deutschen Bun-
desbank vom März 2016 und so wurde es
am Samstag auf dem Wilhelmsplatz von
Sozialdezernent Joachim Gerner (SPD)
zitiert.

Anlass war die Eröffnung der Aktions-
woche des Heidelberger Bündnis gegen
Armut und Ausgrenzung. Sie findet zum
17. Mal in Heidelberg statt und bietet wie-
der ein umfangreiches Programm. Es
wurde dabei zwar sorgfältig auf die
Durchführbarkeit unter Corona-Bedin-
gungen geachtet, jedoch der Schwer-
punkt auf die Aufgabe des 50 Partner um-
fassenden Bündnisses gelegt: die sozialen
Akteure in Heidelberg und Umgebung
weiter zu vernetzen, weitere Aktivitäten
anzuregen und durch eine Verbesserung
der sozialen Infrastruktur Armut und
Ausgrenzung aktiv entgegenzuwirken.

„Die Veranstaltungen zielen auf die
Menschen ab, um die wir uns kümmern,
sind aber auch für ein Fachpublikum ge-
dacht,“ erklärt Jörg Schmidt-Rohr vom
Verein zur beruflichen Integration und
Qualifizierung (VBI) am Rande der Er-
öffnungsveranstaltung, und Sigrid
Zweygart-Pérez von der evangelischen
Kirche und der Aids-Hilfe ergänzt: „Wir
wollen nicht zuletzt die Gemeinderäte
ansprechen, so zum Beispiel mit einer
Veranstaltung zum Thema Wohnen, aber
sie auch auf die Auswirkungen der Pan-
demie auf das Sozialsystem aufmerksam
machen.“

Auch Gerd Schaufelberger von der Ju-
gendagentur, der das Bündnis als „Lobby
der Armen“ bezeichnet, weist in seiner
Ansprache auf die aktuellen sozialen Be-
dingungen hin: „Corona verschärft noch
einmal die gesellschaftlichen Unterschie-

de“, bedauert er. Was die Heidelberger Si-
tuation betrifft, zeigt sich Schaufelberger
aber nicht unzufrieden. Viele der Sozial-
einrichtungen seien im Sommer zuerst ge-
schockt gewesen, „als ihre Verträge durch
dieStadtgekündigtwurden“, sagter.Aber
„durch eine lange Kooperation zwischen
der Verwaltung und den sozialen Ein-
richtungen in Heidelberg“, sei schnell klar
geworden, „dass es nicht darum ging,
unsere Leistungen zu streichen“.

Den Ball nimmt Sozialdezernent Ger-
ner, der Ende des Jahres in den Ruhestand
geht, natürlich gern auf. „In einer per-
sönlichen Bilanz“ fasst er seine Amtszeit
in drei Formeln: „Zugänge schaffen, Teil-
habe ermöglichen, Solidarität leben.“ Und

darin hätte Heidelberg, das machte er an
zahlreichen Beispielen deutlich, gut ab-
geschnitten, so sein Fazit in Sachen Bil-
dung, Familie und Soziales. Drei Arbeits-
schwerpunkte nennt er noch zusätzlich,
die die Stadt aktiv und erfolgreich ange-
gangen sei. Das sind die Bereiche Men-
schen mit Behinderung, von Obdachlo-
sigkeit bedrohte Menschen und Menschen
auf der Flucht. Er weist dabei auf die gute
ZusammenarbeitderStadtverwaltungmit
den vielen sozialen Verbänden und freien
Trägern hin, was ihm auch das Lob von
Bündnispartner Gerd Schaufelberger
einbringt: „Sie haben Ihr Feld gut be-
stellt.“ Eine Zuhörerin hatte der Sozial-
bürgermeister in seiner Nachfolgerin Ste-

fanie Jansen, die, so der Hinweis, dennoch
in Zukunft „einiges zu tun haben wird.“

Einige Partner des Bündnisses waren
auf dem Wilhelmsplatz mit ihren Ständen
vor Ort. Dort konnte man sich informie-
ren und auch das Programm einsehen, das
bis zum 25. Oktober in ganz Heidelberg
stattfindet. Es reicht von der Kunstaus-
stellung „ArTmut“ in der Bonifatiuskir-
che über zwei dreiteilige Workshops für
Jugendliche zum Thema Armut bis hin zu
einerBegehungderWolfsgärtenodereiner
Veranstaltung zur „Ausbeutung von
Arbeitsmigranten aus Südosteuropa“.

i Info: Programm der Aktionswoche auf
www.das-heidelberger-buendnis.de.

Unter dem Motto „Gemeinwohl ist ansteckend“ startete die Aktionswoche gegen Armut und Ausgrenzung, die von einem breiten Bündnis ge-
tragen wird. Coronabedingt fand der Auftakt unter freiem Himmel statt, auf dem Wilhelmsplatz. Foto: Philipp Rothe

Wohin steuertdie
Wohnungspolitik?

Diskussion in der Halle 02

RNZ. Das Heidelberger Bündnis gegen Ar-
mut und Ausgrenzung lädt am Donnerstag,
22. Oktober, um 19 Uhr alle an der Woh-
nungsfrage Interessierten zu einer
Podiumsdiskussion mit den Gemeinderä-
ten ein. Bei der Veranstaltung im Rahmen
der „Woche gegen Armut und Ausgren-
zung“ geht es um den Einwohnerantrag für
eine neue Wohnungspolitik in Heidelberg.
Der Antrag wurde vom Bündnis gegen Ar-
mut und Ausgrenzung mit initiiert und soll
ab November in den Gremiensitzungen des
Gemeinderatsbehandeltwerden.

Rund 2000 Heidelberger und Heidel-
bergerinnen haben den Antrag bisher
unterzeichnet. Er verfolgt gemeinwohl-
orientierte Ziele. Ziel der Antragssteller ist
es unter anderem, preiswerten Wohnraum
in Patrick-Henry-Village zu schaffen, wo
in spätestens zehn Jahren Tausende Men-
schen wohnen sollen. Über dieses Ziel wird
bei der Veranstaltung mit den Vertretern
der einzelnen Fraktionen und Wählerge-
meinschaften diskutiert. Auch das Verfah-
ren des Einwohnerantrags soll Thema sein.
Bislang warten die Antragssteller nach
eigener Aussage noch auf eine Verhand-
lungsunterlage von Oberbürgermeister
Würzner, „in der die Vorschläge sachge-
rechterörtertwerden“.

i Info: Die Veranstaltung findet in der
Halle 02, Zollhofgarten 2, statt. Mund-
und Nasenschutz ist mitzubringen. Der
Eintritt ist frei.

Bauarbeiten in
der Ebert-Anlage
Busse werden teils umgeleitet

RNZ. Aufgrund von Kranarbeiten am
Hölderlin-Gymnasium wird die Fried-
rich-Ebert-Anlage von Freitag, 23. Okto-
ber, ab 14 Uhr bis einschließlich Sonntag,
25. Oktober, stadteinwärts in Höhe der
Hausnummern 40 bis 42 gesperrt. Die Um-
leitung ist ausgeschildert und führt für den
Straßenverkehr über die B37/Neckarsta-
den. Fußgänger sowie Radfahrer können
die Baustelle über die Schießtorstraße und
die Plöck umgehen. Im Zeitraum der Sper-
rung soll auch der Schlossbergtunnel für
einen Tag – voraussichtlich am 24. Oktober
– wegen Asphaltsanierung in der Zufahrt,
stadteinwärts gesperrt werden.

Folgende Busse sind von der Sperrung
betroffen: Die Linie 20 Richtung Haupt-
bahnhof wird ab der Haltestelle S-Bahn-
hof Altstadt bis Seegarten, die Linie 33
Richtung Emmertsgrund zwischen S-
Bahnhof Altstadt und Bismarckplatz um-
geleitet. Die Buslinien 31 und 32 Richtung
Neuenheimer Feld nehmen zwischen den
Haltestellen Herrenmühle und Bismarck-
platz eine andere Route. Die Linie M2
Richtung Wieblingen führt über die Hal-
testellen Alte Brücke, Marstallstraße,
Kongresshaus, St. Vincentius-Kranken-
haus. Dieselben Haltestellen steuert auch
der Moonliner M5 Richtung Neuenheimer
Feld zwischen Alte Brücke und Bismarck-
platz an.

Wehrsteg wird
kurzzeitig gesperrt

RNZ. Der Wehrsteg, der das Neuenhei-
mer Feld mit Wieblingen verbindet, wird
ab dem heutigen Montag, 19. Oktober, bis
Freitag, 23. Oktober, mehrfach kurzzei-
tig gesperrt. Das teilte das Wasserstra-
ßen- und Schifffahrtsamt Neckar mit.
Grund sei eine sogenannte Bauwerksin-
spektion an der Unterkonstruktion des
Wieblinger Wehrstegs.

Im Zuge dieser Inspektion wird unter
anderem der Holzbohlenbelag an einigen
Stellen entfernt und die darunterliegen-
de Stahlkonstruktion auf Korrosion oder
andere Schäden untersucht. Durch die
fehlenden Holzbohlen können Fußgän-
ger und Radfahrer den Steg nicht ge-
fahrlos passieren. Der Wehrsteg soll je-
weils in dem Zeitraum von 8.30 Uhr und
14 Uhr gesperrt sein, davor und danach
kann er bedenkenlos genutzt werden.

„Beruf und Familie
sind nie vereinbar, sondern addieren sich“

Vier Frauen sprachen über Erfahrungen zur Unternehmensgründung – Auch über Schattenseiten

Von Katharina Kausche

Erfolgsgeschichten vom eigenen Unter-
nehmen klingen zunächst oft wunderbar,
aber dahinter steckt in der Regel viel
Arbeit. Im Rahmen der Frauenwirt-
schaftstage haben am Donnerstag vier
Frauen ihren Weg zum eigenen Unter-
nehmen beschrieben – und dabei auch die
negativen Dinge nicht ausgespart. Orga-
nisiert wurde die Veranstaltung von „Pa-
rentrepreneurs“, einem Partner vom
Bündnis für Familie in Heidelberg.

Netzwerken ist in der Unternehmens-
welt das A und O. Dabei muss es nicht im-
mer nur darum gehen, den nächsten Busi-
nesspartner oder Sponsor für sich zu ge-
winnen. Auch der Austausch von per-
sönlichen Geschichten und Erfahrungen
gehört dazu – so die Idee hinter dem Event

im Café Leitstelle. Eingeladen waren vier
Frauen aus der Region Heidelberg: Chris-
tina Grewe, Juristin mit Schwerpunkt IT,
die sich mit der Online-Plattform „Lex-
Didacta“ selbstständig machte, Leona
Aggersbjerg, die „Tink Tank“, einen Co-
working Space in Heidelberg betreibt, Lia
Gäbler, die mehrere Start-ups gegründet
hat und aktuell mit dem Unternehmen
„Kommunikation/Küche“ in Heidelberg
präsent ist, sowie Petra Mazreku, die in
einer linguistischen Unternehmensbera-
tung arbeitet und eine Baufirma und eine
Beratung für Nichtregierungsorganisa-
tionen gegründet hat.

Von dem Begriff „Erfolgsgeschichte“
wollen die vier Referentinnen eigentlich
nichts hören. „Manchmal fängt man näm-
lich an zu relativieren, was man geschafft
hat“, sagt Lia Gäbler. Und Petra Mazreku

ergänzt: „Wenn wir unsere Unternehmen
hier vorstellen hört sich alles so großartig
an.“ Es gebe aber immer wieder auch
schwierige Phasen. „Dann muss man ein-
fach weiterlaufen. Meistens funktioniert es
irgendwie.“

Leona Aggersbjerg kommt gerade erst
aus einer solchen Phase. Im Februar hat
sie ihren Coworking Space in Heidelberg
eröffnet. „Eine super Zeit für so etwas“,
sagt sie ironisch – denn Corona machte ihr
erst mal einen Strich durch die Rechnung.
Aggersbjerg hat aber weitergemacht,
mittlerweile läuft es besser. „Plötzlich ist
es ein super Verkaufsargument, viel Platz
zu haben – ob nun für eine Auszeit vom Ho-
meoffice oder für Tagungen“, erzählt sie.

Das Thema Familie spielt bei den „Pa-
rentrepreneurs“ ebenfalls eine große Rol-
le. „Beruf und Familie sind nie verein-

bar, sondern addieren sich“, erzählt Lia
Gäbler. „Irgendetwas kommt immer zu
kurz, obwohl ich auch mal bis nachts um
zwei arbeite, nachdem die Kinder im Bett
waren.“

Die Referentinnen sind sich einig, dass
es ohne Unterstützung von Partner oder
Partnerin nicht geht. Mit jeder persönli-
chen Erfahrung bricht das Eis zwischen

den vier Frauen und den Besucherinnen
ein Stück mehr. Katrin Kaschuba hat erst
vor kurzem ihr Start-up-Unternehmen
gegründet. „Ich habe mich sehr über den
Austausch gefreut“, sagt sie. „Es war nicht
nur inspirierend, sondern hat auch Mut ge-
macht.“ „Genau das habe ich mir er-
hofft“, sagt Annette Holthausen von „Pa-
rentrepreneurs“.

Leona Aggersbjerg, Lia Gänzler, Christina Grewe und Petra Mazreku (v.l.) berichteten im Café
Leitstelle von ihren Erfahrungen als Gründerinnen. Foto: Philipp Rothe

Gewalt gegen Frauen
begegnen – aber wie?

RNZ. Sexualisierte Gewalt ist ein Aus-
druck patriarchaler Machtstrukturen.
Wie ist ein gewaltfreies Zusammenleben
möglich? Ein Ansatzpunkt sind Kampa-
gnen gegen sexualisierte Gewalt. Eine
dieserKampagnenist„Luisa isthier!“,ein
Hilfsangebot des Heidelberger Frauen-
notrufs, dass sich an Frauen im Nachtle-
ben richtet und ihnen unmittelbare und
diskrete Hilfe anbietet. Im Rahmen eines
Vortrags am Donnerstag, 22. Oktober,
wird das Angebot vorgestellt.

Der Vortrag findet von 18 bis 20 Uhr
im Gemeindehaus St. Bonifatius, Hilda-
straße 6, statt. Anmeldung bis Mittwoch,
21. Oktober, per E-Mail an info@frauen-
notruf-heidelberg.de oder per Telefon
unter 06221 / 181622. Die Teilnahme ist
kostenlos, Spenden sind willkommen.
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